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nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Ein Eiſenbahn-Jubiläum. 
Zum 3. November 1888. 


Die letzten Jahre brachten mehrfach fünfzigjährige Jubel⸗ 
nk der Eröffnung einzelner Bahnſtrecken, jo der Eiſenbahn 
Theil erg⸗Fürth, der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn, der erſten 
Nor lecken der Leipzig⸗Dresdener und der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Lien ahn. Nicht in dieſem Sinne iſt der heutige Tag ein 
in, bahn⸗Jubiläum. Er bedeutet nicht, daß heute vor 50 Jahren 
bez neue Maſche zu dem mächtigen Schienennetze, das wir heute 
. en, geſchlungen wurde; er bedeutet mehr: Vom 3. No⸗ 

De 1838 datirt dasjenige Geſetz, das der Entwickelung des 
da ahnweſens in Preußen die rechtlichen Bahnen vorſchrieb, 
ich Geſetz über die Eiſenbahnunternehmungen“. „Wir Fried⸗ 
auch ilhelm pp.“, ſo beginnt das Geſetz, „haben für nöthig 
lber 8 über die Eiſenbahnunternehmungen und insbeſondere 
um ie Verhältniſſe der Eiſenbahngeſellſchaften zum Staate und 
I an ublikum allgemeine Beſtimmungen zu treffen, und ver- 
den demnach u. ſ. w.“ 
da Damit hatte das Staatsoberhaupt feinen Willen dargethan, 
aug ri den Segnungen der gewaltigen Erfindung Stephenſon's 
Ile. as preußiſche Volk und der preußiſche Staat Theil nehmen 
ech Und ſo waren all die engherzigen Bedenken zurückgewieſen, 
1 . damals von vielen Seiten der Einführung der Eiſen⸗ 
men entgegentraten. 
dhe gekannt iſt der in Form der Anekdote überlieferte Ausſpruch 
bahn ohen Beamten, der vor der Unrentabilität der Eiſen⸗ 
nen warnte: „ſchon die Königliche Poſt zwiſchen Berlin und 
ag dam fahre oftmals leer hin und zurück; woher denn da die 
ſcher ere für einen ganzen Eiſenbahnzug kommen ſollten? und 
ee habe doch Niemand ein Intereſſe, noch ſchneller jene Reiſe 
m ulegen, als ſolches mit der Königlichen Eilpoft möglich ſei!“ 


Urſprungs, auf die man gelegentlich noch in Bibliotheken 

16 1 die, vor der Einführung der Eiſenbahnen warnend, all 

Mat, peil vorherſagen, das jene Erfindung in moraliſcher, 

he glokonomiſcher und politiſcher Hinſicht unfehlbar im Ge⸗ 
haben ſollte. 


Noch kurze Zeit vor Er⸗ 


Nas die Regierungskreiſe ſtanden der neuen Erfindung 
ub. d 


kt wenig ſympathiſch gegenüber. 
Verf, K Geſetzes vom 3. November 1838 (im Januar 1837) 
unde ein Miniſterialerlaß die Druckerlaubniß für eine Be⸗ 
Helau dung des Breslauer Komité's, betreffend eine von 
3 Alter nach Oberſchleſien zu errichtende Bahn. Ein anderer 
Vubllwalerlaß (aus dem Juni deſſelben Jahres) warnte das 
N en vor der Betheiligung an Eiſenbahnunternehmungen, 
Women Ausführung weder den auftretenden ſogenannten 
bees zugeſichert ſei, noch überhaupt genehmigt werden könnte. 
Annas Geſetz vom 3. November 1838 brach mit dieſen Vor⸗ 
Wi ſch und es wird nicht ohne Intereſſe ſein, zu vergleichen, 
Anne zu den weſentlichſten der damals geſchaffenen rechtlichen 
1 die fortſchreitende Entwickelung des Eiſenbahnweſens 
l haben mag. 

de Fur die Finanzirung der Eiſenbahnen nahm das Geſetz 
ern des Aktienunternehmens in Ausſicht. 


in — 


Ai Erzählung von Friedrich Friedrich. 
a (Nachdruck verboten.) 
(32. Fortſetzung.) 


Wie ein Mann, der den Fall ſchon vorher überdacht hat, 
N ah * trotzdem, wenn es zu der Ausführung kommt, erſchreckt, 
geit auf; onel faßt und nun die äußerſte Ruhe und Beſonnen⸗ 
in ſind etet, weil fie vielleicht das einzige Rettungsmittel für 
len R ch ſage Ihnen im Voraus, er wird Alles mit einer 
eff, uhe und Kälte leugnen, die Sie ſelbſt bei all' dieſen 
wer ene gegen ihn ſich eines Zweifels an ſeiner Schuld nicht 

€ Rnedten können.“ N 6 0 
id ab. us ſchritt aufgeregt, nachſinnend im Zimmer auf 
A Fi da ber. ſprach er endlich, vor ihm ſtehen bleibend, „haben 
\ —.— in der Perſon des Doktors geirrt — es war 
i : an täuſcht ſich leicht.“ 

IR user ſchüttelte mit dem Kopfe. 
N mo würde nicht beſchwören, daß er es war, der das 
on ich faite in jener Nacht über die Mauer geworfen hat, ob⸗ 
1 vergag feſt überzeugt bin, — allein, ich konnte mich irren — 
bunten gener Nacht habe ich mich nicht geirrt. Es war nicht 
N itte „um nicht einen Mann zu erkennen, der keine zwei 
} EN) den gern iſt. Zudem kam er aus ſeinem Hauſe — ging 
17 1 0 f Kan und ich denke auch, ein Anderer als Prell würde 

Ae nell entſchloſſen geweſen ſein, mich über den Haufen 


t Wäre es ihm gelungen, dann würde ſeine That 
Rn nie entdeckt fein!“ 
iche nd 
\ ein. 


wenn ſie dennoch 
ö er an begreife nicht, daß Sie ſolchen Beweisen gegenüber jo 
eber un mant dieſes Mannes glauben wollen,“ rief 
8 „ f u d g. 
en be kenne ihn ſeit langen Jahren — er iſt ſo ruhig — 
Br % ner Mann.” 


irrten,“ warf der Kriminal⸗ 


Man fühlt es beim Leſen des Geſetzes heraus, das Aktien⸗ 
weſen war ein Gegenſtand, mit dem man damals noch nicht 
recht zu operiren wußte und dem man eine gehörige Doſis Miß⸗ 
trauen entgegenbrachte, 

Der Geſetzgeber ſieht das, was wir heute „Gründungs⸗ 
ſchwindel“ nennen würden, deutlich voraus und beugt dieſer Ge- 
fahr nach Kräften durch beſchränkende Maßregeln und durch Vor⸗ 
ſchriften über die Staatsaufſicht vor; einige zu weit gehende 
Beſchränkungen wurden zwei Jahre ſpäter im Verwaltungswege 
wieder aufgehoben. 

Die neuere Geſetzgebung hat nun freilich bei Bildung von 
Aktiengeſellſchaften weſentlich größere Freiheiten gewährt, als das 
Geſetz von 1838 — ob aber immer und unter allen Umſtänden 
zum Wohle der Betheiligten — das ſteht dahin. 

Auch das Recht der Zwangsenteignung billigt jenes alte 
preußische Eiſenbahngeſetz den Eiſenbahnen ſchon zu, und zwar 
— in ſachlicher Hinſicht — in nicht weſentlich anderen Grenzen, 
als ſie das neue Enteignungsgeſetz von 1874 gezogen hat. 

Da das Geſetz die Eiſenbahnen als eine dem öffentlichen 
Wohle dienende Einrichtung anſieht, ſo ſollten ſie auch vor 
Konkurrenz — aber nur ſoweit es ſich mit dem allgemeinen 
Intereſſe verträgt — geſchützt werden. Deswegen wird die Kon— 
zeſſionsertheilung für Parallelbahnen zwar unterſagt, jedoch nur 
auf 30 Jahre nach Eröffnung der erſtvorhandenen Bahn und 
unbeſchadet anderweiter Verbeſſerungen der Kommunikation 
zwiſchen den durch die Bahn verbundenen Orten. 

Gewiſſe Erſcheinungen, die ſpäter der Konkurrenzneid der 
Privatbahnen zeitigen ſollte, ſcheint der Geſetzgeber vorausge⸗ 
ſehen zu haben. Er befiehlt deshalb ausdrücklich, daß jede Bahn 
Anſchlüſſe von Fortſetzungs⸗ und Seitenbahnen dulden müſſe. 
Aber freilich hat dieſe geſetzgeberiſche Vorſchrift es nicht zu hin⸗ 
dern vermocht, daß ſolche Anſchlüſſe häufig Seitens der be— 
ſtehenden Bahn der jüngeren Konkurrentin ſo lange und ſo 
hartnäckig als möglich verweigert wurden. Nicht ſelten ſind 
blutige Schlachten zwischen den Rottenarbeitern der anſchluß⸗ 
ſuchenden und der anſchlußverweigernden Eiſenbahn geliefert 
und der Anſchluß ſchließlich nur unter polizeilichem Schutz 
bewirkt worden. 

Eigenthümlich und ganz verſchieden von der ſpäteren Ver⸗ 
wirklichung iſt das Bild, welches ſich der Geſetzgeber von der 
Ausnutzung der Bahn macht. Ihm gilt es als ganz ſicher, 
daß auf der einmal erbauten Bahn — ſo wie auf den Heer⸗ 
ſtraßen Jeder ſeinen Wagen rollen läßt — ſo und ſo viele 
verſchiedene Transportunternehmer ihre Züge werden verkehren 
laſſen. Der Geſetzgeber trifft detaillirte Unterſcheidungen zwiſchen 
dem „Bahngelde“, welches die Transportunternehmer dem Bahn: 
eigenthümer zu zahlen haben, und dem „Transportgelde“, welches 
Erſtere vom Verfrachter bezw. vom Paſſagier erheben. 

Es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſer Gedanke, wenn er 
techniſch durchführbarer wäre, als er es iſt, eine ganz außer⸗ 
ordentliche Entwickelung des Transportgewerbes begünſtigt hätte. 

Das Geſetz ſtellt den Grundſatz auf, daß nur gehörig ver: 
öffentlichte Tarife zur Anwendung gebracht werden dürfen: ein 
Grundſatz, der heute weit über ſein urſprüngliches Geltungs⸗ 
gebiet hinaus befolgt wird. Dieſe geſetzliche Beſtimmung ſtrebte 
von vornherein die Fernhaltung des ſchädlichen und unehr⸗ 

„Und auch der Förſter war ein unbeſcholtener Mann und 
dennoch haben Sie nicht gezögert, ihn zu verhaften.“ — 

„Sein leidenſchaftlicher Sinn ließ die That eher erklärlich 
finden,“ bemerkte Pintus. N 

„Ich halte den Doktor noch für leidenſchaftlicher, nur ver 
ſteht er es zu verbergen, was in ihm vorgeht! Doch ich will 
Ihnen noch einen Beweis angeben. Dort jenes geſchwärzte, 
zerriſſene Papier — es iſt der Pfropfen, mit dem die Piſtole 
geladen — der Förſter fand es dort, wo auf mich geſchoſſen 
— das Papier iſt aus einem mediziniſchen Buche — es wird 
uns vielleicht gelingen, das Buch aufzufinden, aus dem das 
Blatt geriſſen iſt.“ 0 

„Kann nicht ein Jeder Makulatur aus einem mediziniſchen 
Buche beſitzen?“ warf Pintus ein. N 

„Gewiß — ich denke aber dennoch, daß es in dieſem Falle 
zum Beweiſe mit dienen kann.“ 

Wieder durchſchritt der Richter das Zimmer. 

„Sollte Prell, wenn er dieſe Nacht die Sachen vergraben, 
nicht ſofort geflohen ſein?“ fragte er. 

„Nein,“ erwiderte Körber. „Er wird mich nicht erkannt 
haben. Durch die Flucht hätte er Alles eingeſtanden und wäre 
verloren geweſen, wenn er eingeholt wäre. Solche Männer wie 
er, treten lieber mit Ruhe und Kälte Allem entgegen. Er iſt 
bemüht geweſen, jede Spur ſeiner That zu verwiſchen, er wußte 
ja nicht einmal, ob ich ihn erkannt hatte, wußte nicht, daß ich 
ihm von ſeinem Hauſe an gefolgt war — ſeine Flucht wäre 
Thorheit geweſen.“ — 

„Gut, ich werde ihn in das Gefängniß führen laſſen,“ 
ſprach Pintus. „Ich werde in der Unterſuchung doppelt ſo por⸗ 
ſichtig ſein, und heute noch einmal die genaueſte Hausſuchung in 
Prells Hauſe vornehmen.“ 

„Wollen Sie dann darauf achten, ob unter den Piſtolen 
ſich keine befindet, in welche die Spitzkugeln zu Hellmann's Büchſe 
paſſen?“ bemerkte Körber. „Ich habe heute mir nicht Zeit dazu 
genommen.“ f 


lichen Refaktienweſens, ſowie überhaupt die Bevorzugung einzel⸗ 
ner Verfrachte in Anſehung der Transportbedingungen, an. 
Dieſe Einrichtung, die bei den preußiſchen Staatsbahnen na⸗ 
türlich mit äußerſter Strenge durchgeführt wird, unterſchied und 
unterſcheidet die preußiſchen Bahnen ſehr vortheilhaft von den 
Bahnen ſo mancher anderer Staatsgebiete, in denen das Re⸗ 
faktienweſen“) oftmals zu großer aber unerfreulicher Blüthe ges 
diehen war. 3 

Das Geſetz von 1838 ſchreibt vor, daß für allen Schaden, 
welcher bei der Beförderung auf der Bahn an den auf derſelben 
beförderten Perſonen und Sachen oder an andern Perſonen 
und Sachen entſteht, die Eiſenbahn haftet; nur eignes Verſchul⸗ 
den des Beſchädigten und die Einrede der höheren Gewalt ver⸗ 
mögen die Eiſenbahn vor der Erſatzleiſtung zu ſchützen. Dieſe 
Grundſätze beſtehen bezüglich der Sachbeſchädigung noch heute 
unverändert und ſie ſind, anlangend die Beſchädigung von Per⸗ 
ſonen, in faſt gleicher Form in das ſogen. Haftpflichtgeſetz von 
1871 übergegangen. 

Namentlich bedeutungsvoll iſt es, daß der Gedanke der 
Verſtaatlichung der Privatbahnen, den man gewöhnt iſt, als 
einen durchaus modernen anzuſehen, ſchon von dem Geſetzgeber 
im Jahre 1838 ins Auge gefaßt war. Denn das Geſetz behält 
dem Staate das Recht vor, gegen geſetzlich normirte Entſchädi⸗ 
gungen, dreißig Jahre nach der Transporteröffnung, die Eiſen⸗ 
bahnen zu erwerben. 

Daß dieſe Verſtaatlichungs-⸗Abſicht des Geſetzgebers, welche 
heute in Preußen faſt gänzlich durchgeführt iſt, eine ſegensreiche, 
von weitſchauender Vorausſicht getragene, war, wird, an der 
Hand der Erfahrungen, welche das Publikum mit der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnverwaltung macht, kein Einſichtsvoller leugnen. 

So ſehen wir denn, daß der Geſetzgeber bei Erlaß des 
Geſetzes vom 3. November 1838 wahrhaft erleuchteten Sinn 
bekundet hat. Denn er fand für das Eiſenbahnweſen, ſo unent⸗ 
wickelt es noch war, ſo unbekannt ſeine Folgen für das geſell⸗ 
ſchaftliche, politiſche und wirthſchaftliche Leben noch erſcheinen 
mußten, dennoch ſchon damals Rechtsnormen, welche theils in 
unveränderter Form, theils wenigſtens ihrem Grundgedanken nach, 
noch heute in Geltung ſind, und welche das preußiſche Eiſenbahn⸗ 
weſen von ſeinen geringfügigen Anfängen auf dem Entwicklungs⸗ 
gange bis zu ſeiner jetzigen Höhe geleiten durften. Fr. 


Ein genaues Ergebniß der Wahlen läßt ſich zur Zeit 
ſelbſtverſtändlich noch nicht feſtſtellen, da einerſeits der Ausfall 
in den meiſten ländlichen Bezirken noch unbekannt iſt, anderer⸗ 
ſeits die Stellung vieler Wahlmänner noch unſicher erſcheint. 


Im allgemeinen läßt ſich indeſſen ſoviel erkennen, daß weſent⸗ 


liche Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Hauſes der 
Abgeordneten nicht eintreten werden. In dieſem Sinne ſprechen 
ſich auch die Freiſinnigen Blätter aus, die nunmehr ein anderes, 
ihnen günſtigeres Ergebniß auch garnicht erwartet haben wollen. 
Trifft jedoch, wie anzunehmen, die Annahme zu, daß die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Hauſes der Abgeordneten im Großen und 


ER: „Ich werde darauf achten, verſicherte der Richter. 
„Und noch eins, Herr Kriminalrichter,“ ſprach Körber. 
„Mögen Sie noch immer Zweifel hegen, ob Prell der Mörder 


iſt oder nicht — die Gewißheit muß ſich Ihnen doch nun auf⸗ 


gedrängt haben, daß Hellmann unſchuldig iſt, der ſeit Monaten 
im Gefängniß ſitzt, daß eine Bubenhand die Beweiſe auf ihn 
hingelenkt hat!“ 

Es wurde dem Richter ſchwer, einzugeſtehen, daß er ſich 
geirrt habe. Er konnte indeß nicht anders. 

„Ich will Ihnen keine Vorwürfe deshalb machen,“ fuhr 
Körber fort, „es iſt einmal ſo geſchehen, die Beweiſe waren ja 
auch ſcheinbar gegen ihn, nun entziehen Sie ihm aber nicht 
länger die Freiheit — jetzt — jetzt öffnen Sie endlich ſein 
Gefängniß!“ — 

„Ja, ich werde es thun,“ gab Pintus zur Antwort, „nur 
verlangen Sie es heute nicht, laſſen Sie mich erſt die Haus⸗ 
ſuchung vornehmen, des Doktors Wirthſchafterin und Kutſcher 
und auch den Förſter und deſſen Knecht verhören. Ich will 
dies heute noch thun und morgen will ich Hellmann die Frei⸗ 
heit zurückgeben!“ 

„Es iſt noch ein ganzer Tag und eine ganze Nacht, die er 
in dem engen Raum zubringen ſoll!“ warf Körber ein. „Doch 
es mag ſein — dann theilen Sie ihm zum wenigſten heute noch 
mit, daß er morgen frei wird. Sein Herz gewinnt dann Zeit, 
ſich darauf vorzubereiten!“ 

Der Richter verſprach dies. Er nahm die von Körber auf⸗ 
gefundenen Sachen mit ſich, um ſich durch die Ausſagen und die 
Beſichtigung des alten Berger zu überzeugen, daß ſie deſſen 
Sohn gehört hatten, er zweifelte nicht an ihre Echtheit, allein 
ſein 88 über die Schuld des Förſters hatten ihn ängſtlich 
emacht. 

5 So ſtill auch die Verhaftung des Doktors Prell ausgeführt 
war, ſo war ſie dennoch kein Geheimniß geblieben. Schon wenige 
Stunden ſpäter wußte die ganze Stadt darum und kannte ſogar 
die Gründe der Verhaftung. Daß Prell als Mörder Berger's 


SATTE SEE 


zu Kopenhagen offiziell zum Beſuch gemeldet: 


Ganzen der früheren entſprechen wird, ſo wäre damit, wie die 
„N. A. 3.” meint, ein ſehr hartes Urtheil über die Wahl⸗ 
mache der „Freiſinnigen“ abgegeben, welche ſelbſt mit 
den von ihnen ohne alle Scheu vor dem monarchiſchen Empfinden 
der Maſſe gewählten ſchärfſten Agitationsmitteln nennenswerthe 
Erfolge nicht zu erzielen vermochten. 

Einer Angabe des deutſchen Konſuls in San Francisco 
zufolge hat Deutſchland die Schutzherrſchaft über 
die Inſel Pleaſant im ſüdblichen Stillen Ocean errichtet. 
Dieſelbe ſei der Regierung der Marſhal⸗, Brown- und Pro⸗ 
vidence⸗Inſeln unterſtellt worden. 

Das Londoner Komitee der Emin Paſcha⸗Expedition 
hat dem „Daily Telegraph“ zufolge noch keine Beſtätigung der 
Nachricht erhalten, daß Stanley mit ſämmtlichen Mannſchaf⸗ 
ten ſeiner Eskorte bis auf zwei niedergemetzelt worden, und es 
mißt derſelben keinen Glauben bei. Das Komitee iſt der feſten 
Meinung, daß Stanley im Dezember v. J. oder Januar d. J. 
in Wadelai angekommen ſei. Emin erwartete ihn Mitte De⸗ 
zember zu empfangen. Es ſei ganz leicht möglich, daß ſie zu 
Weihnachten zuſammen geſpeiſt haben. Stanley würde ſich in 
Wadelai wahrſcheinlich bis März ausgeruht und dann im Ver⸗ 
eine mit Emin ſeine Reiſe nach der Küſte angetreten haben. 
Ihre Route ſei durch Kriege zwiſchen den Stämmen verſperrt, 
und dies erkläre das Ausbleiben von Nachrichten über den Ver⸗ 
lauf ihrer Reiſe. 

Die Frage, ob der Zar noch in dieſem Jahre in Berlin 
einen Gegenbeſuch abſtatten wird, iſt augenſcheinlich noch eine 
offene. Die Gründe, aus denen die Reiſedispoſitionen des 
Zaren nicht vorher an die große Glocke gehängt werden, liegen 

zu ſehr auf der Hand, als daß ſie noch aufgeführt zu werden 
brauchten. Die Zarin wird ſich jedenfalls zum Regierungs⸗ 
jubiläum ihres Vaters, des Königs von Dänemark, nach Kopen⸗ 
hagen begeben und wahrſcheinlich auch der Zar. Iſt letzteres 
der Fall, ſo wird derſelbe jedenfalls entweder auf der Hin⸗ oder 
doch auf der Rückreiſe Berlin berühren. Bis jetzt ſind am Hofe 
Prinz Heinrich 
von Preußen, der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland, ſowie 
die Kronprinzen von Oeſterreich, von Schweden und von Griechen⸗ 
land. Auch das Eintreffen des Prinzen von Wales wird er⸗ 
wartet. 

Der von einem Theile der ruſſiſchen Preſſe in der 
jüngſten Zeit erörterte Gedanke einer engeren Annäherung 
zwiſchen Rußland und der Türkei ſcheint auch in den di⸗ 
plomatiſchen Kreiſen Rußlands Anklang zu finden. Allerdings 
verſteigt ſich dieſe Idee in den bezeichneten Sphären nicht, wie 
in den Blättern, bis zu dem Projekte eines förmlichen ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Bündniſſes, ſondern trägt blos die Form des Wunſches 
nach Pflege freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten. Man iſt der Anſicht, daß die Geſtaltung eines der⸗ 
artigen Verhältniſſes zwiſchen Petersburg und Konftantinopel 
gegenwärtig zweckdienlicher und zeitgemäßer erſcheine, als je 
zuvor. Man betont, daß durch den zur Zeit in Bulgarien 
herrſchenden Zuſtand die Rechte des Sultans in gleicher Weiſe 
verletzt erſcheinen, wie jene Rußlands und es wird als ſehr 
wahrſcheinlich erachtet, daß Rußland, falls die Seitens der 
Türkei auf der Balkanhalbinſel erlittenen Benachtheiligungen 
ſich durch irgendwelche Ereigniſſe noch verſchärfen würden und 
die Pforte ſich zur Ergreifung energiſcher Maßregeln zum Schutze 
ihrer Intereſſen gezwungen ſehen, der Durchführung derartiger 
Schritte keine Hinderniſſe in den Weg legen und nur darauf 
bedacht ſein würde, daß diesbezüglich keine Ausſchreitungen be⸗ 
gangen werden, deren Duldung mit der traditionellen Miſſion 
Rußlands bezüglich der chriſtlichen Staaten im Orient in un⸗ 
vereinbarem Widerſpruch ſtände. Es iſt jedoch ein Gebilde über⸗ 
treibender Phantaſie, anzunehmen, daß ein zwiſchen Petersburg 
und Konſtantinopel beſtehendes Einvernehmen in dem dargeleg⸗ 
ten Sinne, das in dem die beiden Regierungen erfülle nden 
Wunſche nach Echaltung des Friedens und in einer gewiſſen 
zeitweiligen Intereſſen-Gemeinſchaft derſelben auf der Balkan⸗ 
halbinſel feine Wurzeln, hat, die Form eines ruſſiſch⸗türkiſchen 
Bündniſſes gewinnen könnten. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 1. November 1888. 

— Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer fand heute zu Ehren des 

Herzogs und der Herzogin Karl Theodor in Bayern, welche 
ſeit einigen Tagen in Berlin weilen, ein größeres Diner ſtatt. 
Geſtern ſtatteten die bayeriſchen Herrſchaften J. M. der Kaiſerin 
Friedrich einen Beſuch ab. 


— S. M. der Kaiſer hat das Protektorat des Vereins 
für die Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg über⸗ 
nommen. 

— Die Frau Prinzeſſin Heinrich XVIII. Reuß j. L. iſt 
heute in Ludwigsluſt von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. 

— Heute fand eine Sitzung des Bundesraths ſtatt. 

— Das bayeriſche Armeeverordnungsblatt enthält heute 
folgenden Erlaß des Prinzregenten Luitpold: Ich habe beſchloſſen, 
der Armee zum Ruhme und zum Vorbilde ein Denkmal in der 
von meinem unvergeßlichen Herrn Vater erbauten Feldherrn⸗ 
halle zu errichten. Mit der Entwerfung und der Ausführung 
dieſes Denkmals, auf Rechnung meiner Privatkaſſe, habe ich 
den Bildhauer und Erzgießer Ferdinand von Miller beauftragt. 

— An der geſtrigen Hamburger Börſe verlas der Präſes 
der Handelskammer ein Schreiben, worin Hamburg der Dank 
des Kaiſers für den herzlichen Empfang übermittelt wurde. Die 
Verſammlung antwortete mit einem begeiſterten Hoch. 

— Die Nationalliberalen glauben nach den bisher bekannt 
gewordenen Wahlergebniſſen, daß ſie einen Zuwachs von etwa 
15 Mandaten erlangen werden. 

— Die „Wiener Kliniſche Wochenſchrift“, das vom Hof⸗ 
rath Ritter von Bamberger gegründete Organ der Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren, bezeichnet das Mackenzieſche Buch als das Produkt 
hochgradiger Verlogenheit, Böswilligkeit und Selbſtüberhebung, 
und erklärt, daß Mackenzie hierdurch ſich ſelber moraliſch ver⸗ 
nichtet habe. 

— Die ruſſiſche Kolonie war heute aus Anlaß der Er- 
rettung Kaiſer Alexanders und ſeiner Familie von der Lebens⸗ 
gefahr bei dem Eiſenbahnunfall in Borki zum Dank⸗Gottesdienſt 
in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft vereinigt. Der Botſchafter 
Graf Schuwaloff, der Oberſt von Bontakoff und die anderen 
Herren der Botſchaft waren mit ihren Damen erſchienen. 

— Die Salzwirker⸗Brüderſchaft in Thale hat dem Kaiſer 
jüngſt eine größere Sendung Lerchen geſchickt. 

Stuttgart, 1. November. Nach dem „Beobachter“ hat das 
Geſammtminiſterium ſeine Entlaſſung gegeben für den Fall, daß 
der König nicht in die Entlaſſung des Amerikaners Woodcock 
willigt. 


Ausland. 

Wien, 1. November. Aus Anlaß des Eiſenbahnunfalls bei 
Borki hat Kaiſer Franz Joſef an den Kaiſer Alexander geſtern 
ein Telegramm gerichtet, in welchem er den Kaiſer und die 
Kaiſerlich ruſſiſche Familie zu der glücklichen Rettung in herz 
lichen Worten beglückwünſcht. 

Nom, 31. Oktober. Der König und der Miniſter-Präſident 
Crispi ſandten dem Kaiſer Alexander und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung anläßlich des glücklichen Ausgangs, welchen der Bahnunfall 
bei Borki für die Kaiſerliche Familie gehabt, ihre Glückwünſche. 
Der Kaiſer und die Regierung antworteten alsbald und dankten 
herzlichſt. 

Nom, 31. Oktober. Der öſterreichiſche Botſchafter, Graf 
Paar, überreichte heute dem Papſt ſein Abberufungsſchreiben. 
Der Papſt verlieh demſelben den Chriſtus⸗Orden und überreichte 
ihm ſolchen eigenhändig. 

Paris, 31. Oktober. Die Kommiſſion der Kammer der 
Deputirten für die Verfaſſungsreviſion beſchloß mit 6 gegen 
1 Stimme, daß die Frage, ob die Verfaſſungsgeſetze einer Re⸗ 
viſion zu unterziehen ſeien, zu bejahen ſei. Sodann vertagte 
ſich die Kommiſſion bis nächſte Woche. — Der „Temps“ ſpricht 
ſich lebhaft gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Einführung 
einer Einkommenſteuer, aus und meint, das Geſetz würde in Frank⸗ 
reich eine üble Wirkung hervorbringen und der Republik neue 
Feinde machen, wenn es die Genehmigung der Kammern er⸗ 
halten ſollte. 

Haag, 31. Oktober. Der König ernannte die Kammer⸗ 
herren Baron van Golſtein und Baron van Brienen, den Prä⸗ 
ſidenten der Erſten Kammer, Baron Schimmelpenninck van der 
Oye und den Deputirten Roell zu Mitgliedern des Vormund⸗ 


{ ſchaftsraths der Kronprinzeſſin Wilhelmine. 


Charkow, 31. Oktober. Als der Kaiſer mit ſeiner Familie 
heute Vormittag auf der Durchreiſe nach Moskau hier anhielt, 
wurden dieſelben von der Bevölkerung mit unbeſchreiblicher Be⸗ 
geiſterung begrüßt. Die Majeſtäten beſuchten die in hieſigen 
Heilanſtalten untergebrachten, bei dem Eiſenbahnunfall am 
29. d. M. verwundeten Perſonen der Kaiſerlichen Begleitung. 
Die Freude der Bevölkerung, als ſie den Kaiſer und die Kaiſerin 
wirklich unverſehrt ſah, äußerte ſich in der herzlichſten Weiſe. 


verhaftet war, rief noch eine größere Beſtürzung hervor, als da⸗ 
mals die Nachricht vom Tode des jungen Kaufmanns. 

Erſt auf dieſem allgemeinen Wege erhielt auch Anna die 
Nachricht von Prells Verhaftung und der Verwundung ihres 
Verlobten. Natürlich hatte das Gerücht die Letztere bedeutend 
vergrößert. So freudig ſie auch der Gedanke durchzuckte, daß 
ihr Bruder nun frei werde, ſo drückte die Angſt um ihren Ge⸗ 
liebten die Freude doch ſofort wieder nieder. Vergebens ſuchte 
die Mutter ſie zu beruhigen, ſie ließ ſich nicht zurückhalten, ſelbſt 
wollte ſie ſich überzeugen und eilte zu ihm. 

Körber erſchrak, als Anna ängſtlich, haſtig in ſein Zimmer 
ſtürzte. Er errieth ſofort, was fie ängſtigte und zu ihm trieb. 

„Anna!“ rief er ihr lächelnd entgegen, „Du haſt Dich ohne 
Noth geängſtigt — es iſt nichts — eine Kleinigkeit — Prell hat 
zu treffen verlernt!“ 

Anna trat an das Sopha heran, auf dem er lag. Seine 
bleichen Wangen widerſprachen ſeinen Worten. 

„Du biſt verwundet, Herrmann!“ rief ſie. „Weshalb haſt 
Du es mir geheim gehalten — haſt nicht zu mir geſchickt? Es 
it gefährlicher, als Du mir geſtehen willſt!“ a 

„Mein Kind,“ e b 15851 fn ich a 
ängſtigen. Ich wollte heute Nachmittag zu Dir kommen un 
wollte Dir zeigen, daß Du nichts zu fürchten haft!“ 

„Aber Du ſiehſt ſo bleich aus — biſt angegriffen!“ warf 
Anna ein. 

„Ich bin ermüdet,“ entgegnete Körber. „Prell hat mich 
tüchtig abgehetzt — aber jetzt kann ich mir ja Ruhe gönnen, 
Anna, nun ſoll unſere Liebe auch kein Geheimniß bleiben an 
offen will ich fie bekennen — ich bin ja ſtolz darauf! Nun wirſt 
Du bald ganz und für immer mein eigen!“ — 

Er zog ſie glücklich an ſein Herz. 

„Und wann wird Heinrich frei?“ fragte Anna. 

„Morgen — morgen!“ rief Körber. „Jetzt endlich glaubt 


weiß es vielleicht ſchon. 


der Kriminalrichter an ſeine Unſchuld. Aber heute erfährt Hein⸗ 
rich ſchon, daß ſich morgen die Thür ſeines Kerkers öffnet. Er 
Es iſt gut ſo — er gewinnt Zeit, die 
Freude zu faſſen. Ja, Anna, die Monate im Gefängn iſſe haben 
ihn arg mitgenommen — Ihr werdet erſchrecken, wenn Ihr ihn 
wiederſeht, bekämpft Euch, laßt es ihn nicht merken. Wir wollen 
ihn pflegen und aufheitern — eine freudige und glückliche Zu⸗ 
kunft ſoll ihn die trüben Schatten in ſeiner Vergangenheit ver⸗ 
geſſen machen. Ich hoffe, er wird noch ſehr glücklich werden.“ 

Anna blieb bei ihm, um ihn zu pflegen. Und es that ihm 
wohl, wenn ihre weiche Haud ſich auf ſeinen ſchmerzenden Arm 
legte. Bis zum Abend harrte ſie aus, dann erſt kehrte ſie zu 
ihrer Mutter zurück. 

Körbers zähe, geſunde Natur hatte ſich ſchon am andern 
Morgen nach einem feſten Schlaf bedeutend erholt. 

Zwar hatte der Arzt Körber unterſagt, das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen, und ihn gebeten, jede Aufregung zu vermeiden, dennoch 
kleidete er ſich an. Es ließ ihn keine Ruhe im Hauſe. Hellmann 
kam an dieſem Tage frei — er mußte ihn begrüßen und er 
hoffte frohe Botſchaft für ihn mitzubringen. Das trieb ihn fort. 

Nach dem Hauſe des alten Berger eilte er. Auf's Tiefſte 
bewegt kam ihm der Alte entgegen. 

„Endlich haben Sie den Mörder meines unglücklichen Soh⸗ 
nes entdeckt,“ ſprach er, „ich weiß, mit welcher Selbſtaufopferung 
Sie die ſchwachen Spuren verfolgt haben. Es hat ja Niemand 
außer Ihnen eine Ahnung davon gehabt, daß Prell der Mörder 
ſei. Ich am wenigſten. Er ſprach mir ſo ruhig ſeine Theil⸗ 
nahme aus, er war mein Hausarzt ſeit Jahren — ich habe ihm 
vertraut, habe ihm nie ein Leid zugefügt und doch hat er mir 
mein ganzes Lebensglück geraubt!“ a 

„Er wird ſeine That jetzt büßen,“ entgegnete Körber. 

„Es mag unedel ſein von mir,“ fuhr der Alte fort, „den⸗ 
noch gewährt es mir Troſt, daß er der Strafe nicht entgeht, 


Der Kaiſer war ſichtlich gerührt und ſagte, er werde h 
Empfang nie vergeſſen. Unter endloſem Hurrah fee f 
Geſange der Volksmenge ſetzte der Kaiſerliche Zug gegen 
die Fahrt fort. 6 N 
Belgrad, 31. Oktober. Wie der „Hann. Courier.“ 1% 
hat Milan von Serbien die Verwaltung der Königlichen Eg 
liſte angewieſen, der geſchiedenen Königin Natalie dung 5 
mittelung der ſerbiſchen Bank monatlich die Summe von 12 A 
Franks auszuzahlen. ker 1 
Athen, 31. Oktober. Der öſterreichiſche Admiral v. See 
war geſtern allein vom König zum Familiendiner geladen ſ 11 
übrigen Spezialbeamten, ſowie die Mitglieder des diploma 
Korps haben für heute eine Einladung zum Diner erhalten. 4 
Athen, 31. Oktober. Beim Verlaſſen der Kammern 
dem Tedeum hielt der König, tief bewegt, eine Anſpra 2 1 
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die vor der Kirche verſammelte Volksmenge, in welcher er 
er habe ſein Leben der Größe und dem Wohlergehen Gili 
lands geweiht, das er über alles liebe, er dankte der 
rung für die Kundgebungen der Sympathie und gab 7 
wärmſten Wünſchen für das nationale Gedeihen Grlechen 
Ausdruck. die i. 

Waſhington, 31. Oktober. Der dieſſeitige Geſande 
London, Phelps, übermittelte dem Staatsſekretär Bayar 
ſchen, in welchen die Anſichten der engliſchen Regierung, . 
den Zwiſchenfall Sackville auseinandergeſetzt werden. Dice 
peſchen ſollten dem heute ſtattfindenden Kabinetsrath unlen . 
tet werden. Im Auftrage des Präſidenten Cleveland ag 
Bayard heute Sadville mit, daß aus der engliſchen Nec 
bereits mitgetheilten Gründen Sackvilles ferneres Ver an 
auf feinem bisherigen Poſten für die Regierung der 10 fie 
ten Staaten nicht mehr annehmbar und deshalb nachthei 


— 2 


Hung 
ankt; et 
ſt elan 
ſehr ſchlecht ausgefallen. — Die Betheiligung an den Wahlen N noch 
ſonders bei den Polen eine rege. — Die Stolze 'ſche Stenographl Aend 
unter den hieſigen Lehrern Fortſchritte. Jetzt werden die neue 1 
rungen, die eine bedeutende Vereinfachung darſtellen, eifrig di Mis. 
(% Strasburg, 1. November. (Die Wahlſchlacht am 30, De 
hat zu einer erſchütternden Niederlage der Polen geführt. 1 
und nur d polnifhe Wahlmänner find gewählt. Diejer, 
Allen unerwartet, da man den Kreis Strasburg in ſeiner 
ſchaffenheit für das Deutſchthum verloren gab, und die po 
tungen ſchon mit völliger Zuverſicht von der „Zurückeroberun elo 
ſprachen. Dieſer Erfolg iſt um ſo erfreulicher, als dadurch ein 
mr Kandidat Ausſicht hat, als Landtagsabgeordneter gew 
werden. 
Baldenburg (Kreis Schlochau), 31. Oktober. (Verſuchter 
m Dorfe Eickfier ſuchte der Altſitzer Schülke ſich durch O 
ulsader am Halſe das Leben zu nehmen, derſelbe wurde ® 
rechtzeitig dabei betroffen und gelang es dem zugezogenen Arzt, 


zu verbinden. oft Je 
Aus der Provinz. (Weſtpreußiſche Landſchaft). Die Landſ fer! 
am Schluſſe des Johannis⸗Termins 1888 an Pfandbriefen alt j plc 
und im Umlauf geſetzt: & 3¼ proc. A. 31952 290 ME, a 3% . 
Emiſſion B. 102830 500 Mk., a 3¼ proc. II. Serie 18 344 0350 
Central à 3½ proc. 1686400 Mk., Central à 4 procent. N 
Mk. Im ganzen 155848790 Mt. Die Fonds des Inſtituts 
ſich nach dem Abſchluß der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe vom 20 
1858 auf 11147026 Mark. - 
Danzig, 31. Oktober. (Zum Pfuhl'ſchen Raubmorde). 
dachts, den Raubmord an der Wittwe Pfuhl, über den wir ge 1 fin 
richteten, begangen zu haben, erfolgte heute die Verhaftung 1930 . 
nebſt Tochter. Letztere hat bereits eine Zuchthausſtrafe von 19 a it 
hinter ſich. Die grauſe That ift, nach ſlattgehabten Ermittelung 0 ell 
einem Tiegel verübt worden. Die eine der verhafteten Frauen wean 
langjährige „Freundin“ der Ermordeten und mit ihren Vermög M) 
hältniſſen ſehr vertraut. Weſtpr ae 
Elbing. Nach der „Elb. Ztg.“ ſind im Wahlkreiſe Elbing, 1 
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. raunsberg, 29. Oktober. (Gutsverkauf). Das Gut Gert 5 
im Kreiſe Heilsberg, gegen 12 Hufen groß, iſt an Herrn 95 500 
Mi 2 5 Landſchaftsrathes Lemke, für den Preis von 169,0 h 
verkauft. r 
Königsberg. (Ernennung). Der Kaufmann Oskar Theodo 

a iſt zum ſchweizeriſchen Bicekonſul daſelbſt ernannt. ä 

iebemühl. Hier find kürzlich 2 Kirchenräuber feſtgenomm chen 
ſelben wurden folgende Gegenſtände abgenommen: 4 ſilberne Le i 


= 


und Ihnen, Herr Kommiſſär, verdanke ich dies. Aber ane 
ſonſt ſollen ſie ſich bemüht haben. Ich halte Wort, die delle 
tauſend Thaler, welche ich für den Entdecker des Mörders mich, 
Sohnes beſtimmt habe, ſollen Sie empfangen — heu #8 
wenn Sie es verlangen. — 


„Herr Berger,“ unterbrach ihn Körber, „nicht der Ga 
an die Belohnung hat mich angetrieben, nicht eher zu des 
bis ich den Mörder entdeckt hatte — und auch nicht 1 
komme ich heute zu Ihnen. Was mich ſtets von Neuem 3 6 
wenn ich ſchon die Hoffnung verloren hatte, war d K 
eines Mannes, von deſſen Unſchuld ich feſt überzeugt wa zit 


da 
gelobt, ihn zu befreien und es iſt mir gelungen.“ 


f en, 
„Ich werde, ſo viel in meinen Kräften ſteht, Sorge fraß 
daß auch er vergißt, was er unſchuldig erduldet er. 5 6% 
„Herr Berger,“ ſprach Körber ernſt. „Ich zweifle. 
dies durch Geld erringen können. Es ia ein Mi il 
deshalb komme ich zu Ihnen.“ 
„Sprechen Sie,“ drängte der Alte. 
„Laſſen Sie mich mit Paula ſprechen,“ ga 
Antwort. 
Der alte Kaufmann ahnte Körbers Abſicht. 
„Wollen Sie mir das Kind wieder nehmen, 
einziger Trotz iſt!“ rief er. Sie mil 
„Nein — nicht jetzt,“ erwiderte Körber. „Laſſen A 
get 


ar 


der dennoch im Gefängniß ſaß — des Förſters. 
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mit ihr ſprechen.“ 

5 Der Alte zögerte mit der Antwort, da trat Paula 

as Zimmer. n all 
Man ſah ihren bleichen Wangen und gerötheten laude 

wie gewaltig fie die That und das Geſchick ihres Vo 1 


erſchüttert hatte. (gortfegung folgt.) | 


nd 
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ggeſtellt und mit 23 Endſtellen und einer Zwiſchenſtelle von ſo⸗ 
etrieb genommen worden. 
der ruſſiſchen Grenze. (Raubmordverſuch). Aus Nieſchawa wird 
et: Folgender empörende Vorfall hat ſich hier vor Kurzem zuge⸗ 
haben Ein 17jähriges Mädchen aus Kielu, Namens Framd, wollte 
# ahn binüberfabren, wo es von feinem Bruder behufs gemein- 
tie eiterreife nach Amerika erwartet wurde. Da die Framd 
7 Paß hatte, ſo erboten ſich die Bauern Martin Lukaſin und Joſef 
; been dieſelbe über die Grenze zu bringen. Unterwegs führten 
drei den Bauern das Mädchen in den Wald, wo ſie mit Hilfe von 
e Bauern die Unglückliche völlig entkleideten, ihr das Geld 


tin 8 


trage von 120 Rubeln abnahmen, ihr einige Adern an den Füßen 
itten und fie dann aufhaͤngten. Zum Gluck für die Framd riß 
rde emen, an dem ſie aufgehängt war, und ſie fiel blutüberſtrömt zur 
N Es gelang dem Mädchen, ſich bis zur Landſtraße zu ſchleppen, 
nf von einem vorüberfahrenden Bauern aufgenommen wurde. Die 
iſſethäter ſind verhaftet worden. 
ker, f owrazlaw, 31. Oktober. (Opernaufführung). Ein ganz beſonde⸗ 
Bubtıku, ganz ſeltener Kunſtgenuß wird demnächſt unſerem funftliebenden 
er“ im geboten werden. In 14 Tagen gedenkt nämlich die „Deutſche 
und ae welche gegenwärtig in Poſen mit ſo großem Beifall die beſten 
Injenaeoiegeniten Werke deutſcher Tonkunſt zur Aufführung bringt, in 
4 Stadt einen Cyklus von Vorſtellungen zu eröffnen. 
d. M. oſten, 31. Oktober. (Münzenfund). In Kawezyn fand am 23. 
em ein Eigenthümer bei Herſtellung einer Grube zur Kartoffelauf⸗ 
9. ung in einer Tiefe von etwa 1 Fuß einen mit Gold gefüllten 
Küche“, Derſelbe enthielt 34 Goldſtücke in der Größe der Zwanzigmark⸗ 
eng d 402 Sülbermünzen, aus der Mitte des 17. und IS, Jahrhun⸗ 
terre; Unter den Goldmünzen befinden ſich Hamburger, päpſtliche, 
} iche und holländiſche. Die Silbermünzen ſind meiſtens ſächſiſcher, 
cher und zum Theil auch preußiſcher und öſterreichiſcher Währung. 
— — — — — — — —¾ — 
I FSokales. 
10 Thorn, 2. November 1888. 
4 Ang (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Albert Plonsker iſt an das 


gericht zu Kulm verſetzt worden. 
| kreicht 0 le Uebungen der Erſatz⸗Reſerviſten) haben ihr Ende 
worden. ie Mannſchaften ſind wieder in ihre Heimath entlaſſen 
ene Die Perſonenſtandsaufnahmezumgweckeder Klaſſen⸗ 
nig 9er anlagung) für 1889/90 hat nach Beſtimmung der 
* Regierung zu Marienwerder am 15. ds. zu beginnen. 
der Ge 9emeinde⸗Krankenverſicherung). Zum Reglement 
Stadt meinde⸗Krankenverſicherung des Kreiſes Thorn mit Ausnahme der 
0 Eu rn und Kulmſee iſt ein dritter Nachtrag in Kraft getreten, 
beiter olge der Wochenbeitrag beträgt: für erwachſene männliche Ar⸗ 
l 13,20 Pf., für erwachſene weibliche Arbeiter 10,80 Pf., für jugend⸗ 
10 Pianlche Arbeiter 8,40 Pf. und für jugendliche weibliche Arbeiter 


Die hieſige Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede) wird am 10. 
Wer eröffnet. 


1 
Ar 


\ | (Zwecks Strombereiſung) traf geſtern Herr Strombau⸗ 
gi del Koslowski aus Danzig mit den Herren Waſſerbauinſpektor 
bel lerun aus Kulm und Waſſerbaumeiſter May aus Thorn auf dem Re⸗ 
bl, re gedampfer „Gotthilf Hagen“ aus Danzig hier ein. Die Herren 
ww Pi „Mittags nach Schillno und machten mittels des kleinen, in Thorn 


die en Dampfers „Möwe“ auch eine Fahrt in die Drewenz, wo die 
in Jahre ausgeführten Regulirungsarbeiten genau beſichtigt 
A Abends kehrten ſie wieder nach Thorn zurück. N 
das „k, (Aus dem Reiche der Träume). Wie der Schlaf auch 
e Menſchenkind auf einige Stunden ſein freudloſes Leben ver⸗ 
ndl ſo weiß auch der Traum, der Sohn des Schlafes, durch ſein 
Kom ches Walten uns aus der rauhen Wirklichkeit in Regionen eines 
1 85 Daſeins zu verſetzen. Der Traum zaubert ſich ſeinen Frühling 
Nee mer, mag in der Natur auch das Unwetter toben und Eis und 
E I Schade Leben umfangen halten. — Träume entſtehen durch die 
ft du af fortgeſetzte Thätigkeit unſeres Seelenlebens, doch werden ſie 
usch rch 


— 


2 
mm 


Äußere Eindrücke beeinflußt und es iſt höchſt intereſſant, wie 
Mede S geschick die Traumphantaſie eine für den Sinneseindruck 
x ituation erfindet. Wir haben z. B. beim Einſchlafen den 
Atüy u ter den Kopf gelegt und derſelbe ſinkt plötzlich herab. Sofort 
ewa wir, daß wir von einem Thurme 8 und mit einer 
al. _ unten ankommen, die uns hoch in unſerem Bette emporfahren 
aum uch Erinnerungen und Erlebniſſe tragen zur Bildung der 
erh bei. Wer hätte ſich nicht ſchon in ſeine Schulzeit oder in ſein 
Tuch aus zurückgeträumt? — Ebenſo können auf die Traumgeſtaltung 
Calden Hoffnung einwirken, und viele ſuchen dann in den Phantaſie⸗ 
Fbrichm ein Vorzeichen ihres Geſchickes zu erkennen. — Trotz des 
Jule Ortes; „Träume find Schäume“ ſpielt der Traum eine gewiſſe 
H Lebe der Geſchichte der Menſchen und mancher bedeutſame Entſchluß 
. nest des einzelnen läßt ſich auf den Glauben an das Spiel der 
deln ie zurückführen. Das Geheimniß des Traumlebens hat auch be⸗ 
bichtide Männer beſchäftigt. Schopenhauer weiſt den Träumen einen 
en latz in ſeinem philoſophiſchen Syſtem an und Jean Paul 
8 die „unwillkürliche Dichtkunſt des Menſchen“. — Kant iſt 
hr gut auf fie zu ſprechen: er meinte, daß bei weitem die meiſten 
erli eſchwerden, „gefahrvolle Umſtände“ bedeuten. Daß die Träume 
iche Geſellen find, die ſich über Raum und Zeit ſouverän hin⸗ 
, darüber meldet uns Uhland: „Durch verbot nen Garten darf 
115 Thürme wandl' ich, die mir ſonſt verriegelt, durch, bis zu der 
Heiligthume.“ Ja, bis zum Heiligthum, hinein aber führt 
C ther gewöhnlich nicht, ſondern zeigt uns ſtatt der Luſt verheißen⸗ 
i cee eine dräuende Eumenide, ſodaß ſich das Haar ſträubt und 
&in Waun machen froh aufathmen, daß es — Gott ſei Dank! — nur 
ar 


— 250 1 
hr del Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft, Abtheilung Thorn.) 
ſhebten giltern Abend im Reſtaurant des Herrn Wunſch tagenden, ſehr 
haft it ung der hieſigen Abtheilung der Deutſchen Kolonial⸗Geſell⸗ 
ehr ne Folgendes zu berichten: Im JIntereſſe der ſich allmählich immer 
0 ßernden Abtheilung wird ein beſtändiges Vereinslokal in 
Setchten Reſtaurant gewählt. Dort wird an jedem Donnerſtag 
errenabend ſtattfinden und die dort aufgeſtellte Kolonial⸗ 
en Vereinsmitgliedern zugänglich ſein. In der nächſten 
chieden eine umfangreiche von der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft und 
. Sllung Aber intereſſirten Privaten aus Nah und Fern beſchickte Aus⸗ 
ah 


perſ de wird 


k anereſſanter Gegenſtände unferer Kolonien in einem Saale unſerer 
„ ugeſtellt werden und gegen ein ſehr mäßiges Entree zugänglich 
n den kommenden Monaten wird ferner ein Cyklus von ver⸗ 
NN olonjalthemata erörternder Vorträge ſeitens Vereinsmitglieder 
ze i Arie, Binnen nicht langer Zeit werden vorausſichtlich die berühm⸗ 
5 de Erlehn reſp. Auſtralreiſende Dr. Rohlfs und Dr. Mohrung über 
in Pa miſſe hier Vorträge halten. — Die in der Abtheilung für die 
5 a⸗Expedition angeftellte Sammlung ergab 75 Mk. 
orner Reiterverein.) Die Hubertus⸗Jagd findet am 
„den 5. November ſtatt. 
10 17. % andwerfer-Liedertafel) veranftaltet am Sonnabend, 
I nz beiten, its. im Nicolai'ſchen Lokale ein in Geſang, Konzert und 
e bendes Vergnügen. 
Nnpandwerter-Wereim). n der geſtrigen Sitzung des 
in und oeereing hielt Herr Bankier Landeker einen Vortrag über 
Amerip, eute in Amerika. Herr Landeker hat in den fünfziger Jahren 
Ihren gelebt und zwar in St. Louis. Von hier aus unternahm er 
ber ie die Ve Händler weite Reiſen in die enfernteſte Umgegend; er 
den Brairi erhältniſſe in der Stadt und das Leben im Urwalde und in 


dieſe Sd 
W 6 ilderung war um ſo intereſſanter, als er damit einen 
nl eres Mit den heutigen amerikaniſchen Verhältniſſen verband. Be⸗ 
Aſchen intereſſe fand, was der Vortragende über die Stellung der 
3 erika ſagte. Der Vortrag dauerte zwei Stunden. Ein 


u 


r n 


zahlreiches Publikum, aus Damen und Herren beſtehend, hatte ſich zu 
demſelben eingefunden. 

— (Konzert.) Am Sonntag findet — worauf bereits mehrfach 
hingewieſen worden iſt — das Konzert des Deutſchen Damen-Vokal⸗ 
Quartetts ſtatt. Wenn wir den Namen der Künſtlerinnen noch nicht 
oft begegnet ſind, ſo glauben wir dennoch den Beſuch des Konzertes 
empfehlen zu ſollen, da wir annehmen können, daß ſich dieſes Konzert 
den muſikaliſchen Veranſtaltungen, die Herr W. Lambeck ſeit Jahren 
arrangirt, würdig anreihen wird. Das Quartett hat ſich bei ſeiner 
erſten Tournee im vorigen Jahre großen Beifalls zu erfreuen gehabt 
und wird ſicherlich auch hier ebenſo gerne gehört werden, wie ſ. Z. das 
öſterreichiſche Damenquartett. 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) eröffnet 
am Sonntag die Winter-Saifon durch eine große Soiree, die im Victoria⸗ 
Saale ſtattfinden und in Konzert, ausgeführt von der Kapelle der Gler, 
in humoriſtiſchen Aufführungen und Tanz beſtehen wird. Wir machen 
auf dieſe Veranſtaltung des ſo ſegensreich wirkenden Vereins hiermit 
empfehlend aufmerkſam. 

— (Bahnhofs-⸗Wirthſchaftsverpachtung.) Der Bahnhofs⸗ 
Wirthſchaftsbetrieb auf dem Bahnhofe zu Wongrowitz der Bahn Ino⸗ 
wrazlaw⸗Rogaſen ſoll vom 1. Dezember d. Is. ab verpachtet werden. 
Angebote find bis zum 15. November d. Is., Vormittags 11 Uhr, bei 
dem Königl. Eiſenbahnbetriebsamt zu Poſen (Direktionsbezirk Bromberg), 
St. Martinſtraße Nr. 57, portofrei und mit der Auſſchrift: „Gebot auf 
Pachtung der Bahnhofsreſtauration Wongrowitz“ verſehen, verſiegelt ein⸗ 
zuſenden bezw. abzugeben. 

— GJüdiſche Dankbarkeit!) J. W. von Archenholz ſchreibt in 
feiner „Geſchichte des Siebenjährigen Krieges“: „Ein anderer Befehl 
Fermors (des ruſſiſchen Generals) betraf eine außerordentliche Beſteue— 
rung der Juden (in Berlin), wofür die wegen ihrer Reichthümer be⸗ 
rühmten Juden Ephraim und Itzig als Geiſeln mitgenommen werden 
ſollten; auch dieſe Forderung vernichtete Gotzkowsky (ein angeſehener 
Bürger Berlins) durch ſeine Bemühungen und erhielt dafür, bevor noch 
ein Jahr verfloß, in einer öffentlichen Angelegenheit von gedachten 
Juden den auffallendſten Undank zum Lohne.“ 

— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,00 Mk. per Etr., Mohrrüben 15 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf und 25—80 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Birnen 
Aepfel 5—20 Pf. pro Pfd. und 4,50 —5,00 Mk. pro Tonne, Pflaumen 
10—20 Pf. pro Pfd., Butter 0,70 —1,10 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 
Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe ge⸗ 
ſchlachtet 2,80. 7,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 3,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 
Pf., Barſche 80 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 40—60 Pf., Zander 80 Pf., 
Breſſen 30 Pf., Quappen 40 Pf., Aale 1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 4 
Mk. pro Schock. Haſen 3—4 Mk. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein kleines Portemonnaie am Bromberger 
Thor, ein gefütterter SR n den in der Baderſtraße und ein 
grauer Knaben⸗Lederhandſchuh auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Verloren) iſt ein einem Dienſtmädchen gehöriger ſchwarzer 
Spitzenſchleier. Der Finder, welcher eine Belohnung erhält, wolle ſich in 
der Expedition dieſes Blattes melden. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,48 Mtr. — Angekommen Dampfer „Alice“, abgefahren Daranfer 
„Graudenz“. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Finkenſtein, 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Freyſtadt, Magiſtrat 
und Polizeiverwaltung, Polizeidiener, Baargehalt 408 Mk., freie Woh⸗ 
nung im Werthe von 30 Mk., Nutzung von 2 Gärten mit 7 Mk. 50 
Pf., Bekanntmachungs- und Schließgebühren ca. 30 Mk. jährlich. Goldap, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pf. für die Seite. Großſtarzin, Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Ge⸗ 
halt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Neufahrwaſſer, König: 
liche Regierung zu Danzig, Seelootſe, 200 Mk. Gehalt, 180 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienſtaufwandszuſchuß. Wehlau, 
Königliches Amtsgericht, Lohnſchreiber, 5 Pf. mit Steigerung bis 8 Pf. 
für die Seite. 


Mannigfſaltiges. 

Kraupiſchken, 29. Oktober. (Ein Unglücksfall) ereignete 
ſich vor Kurzem in dem Dorfe W. Daſelbſt hatte der Beſitzer 
Rautenberg ſeine beiden Knaben auf die Wieſe geſchickt, um 
ſeinen Hengſt nach Hauſe zu holen. Als einer der Knaben ſich 
dem Hengſte nähert, um ihn aufzuzäumen, ſpringt dieſer auf 
ihn zu und beißt ihn derart in den rechten Arm, daß der Knabe 
niederſinkt. Schnell ſpringt der andere herzu. Doch der wüthende 
Hengſt verwundet ihm mit zwei Biſſen den Ober- und Unter: 
arm. Der ſchnell herzueilende Beſitzer ergreift einen derben 
Knüttel, prügelt den Hengſt gehörig durch, und nun will er ihn auf⸗ 
zäumen. Dieſer aber erfaßt ihn und reißt mit einem furcht⸗ 
baren Rucke Rock, Weſte und Hemd entzwei. Einem ſchnell 
herzueilenden Nachbar gelang es endlich, den Hengſt zu bändigen. 
Dem verwundeten Knaben mußte ſogleich ärztliche Hülfe ver- 
ſchafft werden. Dem erſten Knaben war der Oberarm total 
zerbiſſen. 

Stettin, 31. Oktober. (Eine Mordthat) wurde in letzter 
Nacht hier ausgeführt. Die noch junge Frau des Schneiders 
Schlemp hat ihrem Manne einen unehelichen, etwa 3 Jahre 
alten Knaben mit in die Ehe gebracht. Vor zwei Monaten 
wurde dem Ehepaar noch ein zweites Kind geboren. Der ältere 
Knabe ſcheint namentlich der Mutter ein Dorn im Auge geweſen 
zu ſein. Das Kind wurde häufig in roher Weiſe von der Mutter 
gemißhandelt. Heute erſchien der Ehemann bei der Polizei und 
machte die Meldung, ſeine Frau habe in der Nacht den Knaben 
ermordet. Die unnatürliche Mutter geſtand der Polizei, mit 
einer zuſammengedrehten Gardine dem Kinde den Hals zuge— 
ſchnürt zu haben. 

Berlin. (Die Lanzen⸗Uebungen) bei den Kavallerie-Regimentern des 
Gardekorps haben bereits einen größeren Umfang angenommen. Man 
kann jetzt ſogar wahrnehmen, daß die Mannſchaften, welche ehedem 
vielleicht gar keine Luſt, Lanzenreiter zu werden, verſpürten, mit Eifer 
und Geſchick die neue Waffe hantiren. Nicht leicht iſt es, die Pferde an 
die Lanzen zu gewöhnen; doch gilt dies mehr von den älteren Thieren, 
die auch bei jeder anderen, als der militäriſchen Verwendung gegen 
Neuerungen ſich ungefügig zeigen. Die Remonten, welche ja jetzt erſt 
vielfach regelrecht zur Einſtellung kommen, benehmen ſich ganz willig. 
Uebrigens ſchreitet die Ausrüſtung der geſammten Kavallerie mit Lanzen 
gut fort. Die leiſtungsfähigſten Lieferanten von Lanzen haben alle 
Hände voll zu thun. } 

Berlin. (Aufgefundene Leiche. Poſtdiebſtahl.) Die Leiche des ver- 
ſchwundenen Droſchkenkutſchers Bergeler iſt im Schifffahrtskanal, aber un: 
beraubt gefunden und läßt ſich nur annehmen, daß derſelbe beim Sturz 
der Droſchke im Bogen in das Waſſer geſchleudert iſt. — In der Sonn⸗ 
abendnacht iſt durch einen als Poſtbeamten verkleideten Menſchen der 
Poſtſack mit eingeſchriebenen Briefen auf dem Mae geſtohlen und 


ſind alsdann die Briefe ihres undeklarirten Inhalts beraubt worden. 
115 ni ohne Inhalt ſind inkl. Poſtſack ins Waſſer geworfen und dort 
aufgefunden. 

Leipzig, 30. Oktober. (Verhaftung.) Sonntag Abend wurden zehn 
Sozialdemokraten auf dem Wege von Konnewitz nach Leipzig verhaftet. 
Der 17 5 der Verhaftung und ſonſtige Einzelheiten werden ſtreng geheim 

ehalten. 

9 Wien, 29. Oktober. (Ein irrſinniger Lokomotivführer.) Ein merk⸗ 
würdiger Vorfall hat ſich geſtern Mittag auf dem Staatsbahnzuge er⸗ 
eignet. Als der Zug in der Station Freudenau hielt, bemerkte der 
Stationsvorſtand, daß der Lokomotivführer ein auffallendes Benehmen 
zeigte. Er näherte ſich dem Lokomotivführer, zog denſelben ins Geſpräch 
und ſah nun zu ſeinem Entſetzen, daß der Lokomotivführer irrſinnig ge⸗ 


worden war. Bei der Abfahrt des Zuges hatte man an dem Lokomotiv⸗ 
führer noch nichts Auffallendes bemerkt, derſelbe muß alſo während der 
Fahrt in Irrſinn verfallen ſein. Er wurde auf das Beobachtungszimmer 
des Krankenhauſes gebracht. 


(Der Bismarck⸗Attentäter Kullmann) wurde geſtern nach 
Verbüßung einer 14 jährigen Zuchthausſtrafe von dem Arbeitshaus in 
Bayreuth nach dem Gefängniß zu Amberg überführt. Eduard Kullmann, 
Böttchergeſelle aus Magdeburg, hat bekanntlich im Jahre 1874 in Bad 
Kiſſingen auf den Fürſten Bismarck einen Piſtolenſchuß in der Abſicht 
abgefeuert, den Reichskanzler zu tödten. Vom unterfränkiſchen Schwur⸗ 
gericht wurden dem Attentäter 14 Jahre Zuchthaus zuerkannt, die er 
mit dem geſtrigen Tage verbüßt hat. Während dieſer Zeit benahm ſich 
Kullmann fo unbotmäßig, daß über ihn unzählige und darunter die 
ſchwerſten Disciplinarſtrafen verhängt werden mußten. Außerdem ließ 
er ſich auch noch ein Vergehen der gefährlichen Körperverletzung und 
mehrere Vergehen der verläumderiſchen Beleidigung in der Strafanſtalt 
zu Schulden kommen, weshalb ihm insgeſammt noch 7 Jahre Gefängniß 
zuerkannt wurden, die er nun in Amberg verbüßen muß. Ob ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand widerſtandsfähig genug iſt, auch dieſe Strafe zu über⸗ 
ſtehen, erſcheint fraglich. Kullmann ſteht jetzt im 36. Lebensjahre. 

(Gerichtliche Entſcheidung.) Ein Herr hatte ſich bei einem 
Schneidermeiſter einen Anzug beſtellt, bei deſſen Ablieferung ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß der Rock zu enge war, während Hoſe und Weſte tadellos ſaßen. 
Da die Abnahme verweigert wurde, klagte der Schneidermeiſter. Das Gericht 
in Berlin aber erkannte auf Abweiſung der Klage und führte aus, da die 
Lieferung des ganzen Anzuges für einen beſtimmten Preis vereinbart iſt, 
der Rock aber als das weſentlichſte Stück des Anzuges einer Reparatur 
bedarf und dann nicht mehr für neu gelten kann, ſo iſt der Beſteller 
des Anzugs zur Annahme nicht verpflichtet. 

(Furchtbares Brandunglück.) Die Stadt Hünfeld in Heſſen 
iſt von einem furchtbaren Brandunglück heimgeſucht worden. Dreihündert 
Häuſer ſind vernichtet, dreiviertel der Stadt liegt in Schutt und Aſche. 

er Brand dauerte Dienſtag Nachmittag noch an. Das Hersfelder 
Militär und dreißig Feuerwehren ſind aufgeboten; Rathhaus, Reichspoſt, 
Schulen und Apotheke ſind eingeäſchert, die Kirchen unverſehrt. Alle 
Scheunen ſind vollgepfropft. Die Verwüſtung iſt ſchrecklich, das Elend 
unbeſchreiblich. Es herrſcht Mangel an Lebensmitteln. 2000 Menſchen 
ſind obdachlos. 

Der älteſte Mann Bel u (6 van Kenterghem mit Namen, 
iſt am 25. d. M. in Kuddervoorde (Weſtflandern) geſtorben. Er war 
am 9. Dezember 1782 in Brügge geboren, hat ſomit ein Alter von 105 
Jahren erreicht. Die Gemeinde Kuddervoorde bewohnte er ſeit 90 Jahren. 
Bis zu ſeinem letzten Augenblicke machte er ſich ein Vergnügen daraus, 
die Leute, die ihm Beſuche abſtatteten, ſelbſt zu empfangen. Mit wunder⸗ 
barem Gedächtniß begabt, erinnerte er ſich noch der kleinſten Vorkomm⸗ 
niſſe ſeiner Jugend und erzählte beſonders gern, wie es ihm zur Zeit 
Napoleons gelungen, der Konſkription zu entgehen. 

(Dem Dreirad) iſt jetzt auch das Fünfrad gefolgt. Als 
neueſte Ausgeburt des Fahrſportes zeigte ſich in Berlin ein 
ſolches Fahrzeug. Das fünfräderige Ding trug nicht weniger 
als ſieben Perſonen, von denen ſich der größere Theil an der 
Fortbewegung in thatkräftiger Weiſe betheiligte. Von da iſt es 
zu dem Velociped⸗Omnibus blos noch ein Schritt. 


5 Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner 
München, 2. November. 


reſſe. 

x Das Landgericht ſprach 
die wegen Geheimbündelei angeklagten Sozialiſten Auer 
und Genoſſen frei. 

UHrnminuhne — d . nat 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowsti in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: 


H. Wartmann in Thorn: 


Handelsberichte. 
Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Be 2. Nov. 1. Nov. 
Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten N 215— 215—40 
Fr 8 age in 214—70215—50 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101—75 101-70 
Polnische fandbriefe 5% .. . 62—60 62—50 
7 he iquidationspfandbriefe 5 56-40 | 56—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-20 101-20 
Bol fandbriefe 3%, Hu... 101—20 | 101—10 
eſterreichiſche Banknoten 168—85 | 167—95 
Weizen gelber: Novomber⸗Dezember 1193 —501191— 
YET ah, 209— 20850 
loko in Newyork. 8 112—251115— 
Ng en lolo . 160— 1158 — 
Noveniber-Dezember . 159—20 | 158— 
Diember "num, „ heit 1895018480 
April⸗Mai a le 16350 10 
Rüböl: NovembersDegember . . . 2.0. ] 55-80] 55-40 
Al hig gg 55—80 55—40 
Spiſitugg ß. 
70er loko . 1 33—501 33— 20 
70er November-Dezember , 33—40] 33—30 
70er April⸗Mai 35—701 35—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


en auf der Weichſel. 

Am 1. November ſind eingegangen: von Jakob Münz durch Jarosz 
2 Traften, 1889 kfr. Mrl., 1576 einf. Er. Schwellen, 1739 eich. Quadrat: 
hlz., 1784 eich. Rdſchwellen, 4628 einf. eich. Schwellen; von Moſes 
Ehrlich durch Mirus 2 Traſten, 830 kfr. Balken und Mrl., 22 kfr. Tim⸗ 
ber, 189 kfr. Sleeper, 1382 eich. Roſchwellen, 164 dopp. und 1947 einf. 
eich. Schwellen; von Weber und Mirus durch Mirus 510 kfr. Balken 
und Mrl., 32 dopp. und 119 einf. kfr. Schwellen, 91 eich. Rdſchwellen, 
156 dopp. und 206 einf. eich. Schwellen. 


8 Barometer Therm. Windrich⸗ 
5 n! 00. N Bemerkung 


Kirchliche Nachrichten. 
23. Sonntag nach Trinitatis, den 4. November 1888. 
Reformationsfeſt. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: a 
5 1 9½ Uhr: Herr Pia Jacobi. Vorher Beichte 
erſelbe. f 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Kollekte für die Luther⸗ 
ſtiftung zur Vertheilung von Bibeln. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. Abendmahl nach der 


nn m | 
Vorm. 9°), Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Kollekte für den Neubau 
der Kirche in Schwetz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 


Montag, 5. November, Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


ee 1 „/ ’—— en 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ | 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 25. 
November er,, in den ſämmtlichen hieſigen 


0 5 5 + 
Einem hochgeehrten Publikum zur? 
Kirchen nach dem Gottesdienſte und zwar Nachricht, daß ſich mein bedeutend 720 
Bor: und Nachmittags eine Kollekte zum abe 
Beſten armer Schulkinder durch die Herren 
Armendeputirten an den Kirchenthüren ab⸗ 
a werden, um demnächſt einer größeren 

nzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu können 
und auf dieſe Weiſe den Schulbeſuch zu er⸗ 
e bezw. zu fördern. 

ie für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn un⸗ 
ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten Zu⸗ 
ſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen- 
zunehmen. 

Thorn den 1. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Kasz— 
czorek Band J, Blatt 39, auf den 
Namen der Beſitzer Josef und Catha- 
rina geb. Kisielewski Chmielewski- 
ſchen Eheleute eingetragene, zu Kasz— 
czorek belegene Grundſtück 

am 5. Januar 1889 


Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,6,30 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 30 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf— 
bedingungen können in der Gerichts— 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 27. Oktober 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der auf Mittwoch den 7. November 
Vormittags 11 Uhr in dem Gaſthauſe des 
. Ferrari zu Podgorz anberaumte 


vergrößertes 5 
Gold- u. Silberwaaren- 
Geschäft 


wieder in meinem vollſtändig renovirten 
Laden befindet. 


Oskar Friedrich, Juwelier, 
Thorn, Eliſabethſtraße 8990. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. Nr. 26. Bromberg Schwedenstr. Nr. 26, 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


Ausstattungen u. Wohnungs⸗Eiurichtungen 
einfachsten gefälligen Pons rn den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portièren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
Sei OUeInoysia.ld ANIIISH] 


v4 2 ar ara =w— 
Buchdruckerei von b. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 


zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift 1 ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemel ndeboriteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher 2c.; ferner ſind vorräthig: Bauan⸗ 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


WWS Y VW VS VG 
$ Moment-Ph SGG 
Art: für Fahrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


Moment - Photographie. 
85 Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


* 
Das 
Zestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 
2 
. 


olzverkaufs⸗Termin fällt aus. 
Schirpitz den 1. November 1888. 


Der Oberfoͤrſter 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Die Königl. Samendarre zu Schirpitz 
kauft Kiefernzapfen. Preis⸗Offerten (loko 
Darre) nimmt der Unterzeichnete entgegen. 
Die Abnahme der Zapfen findet Montag 
und Donnerſtag jeder Woche von Vor⸗ 
mittags 8 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr ſtatt. 
Lieferungen bis 30 hl werden ſofort auf 
der Oberförſterei ausgezahlt, größere da⸗ 
gegen durch die Königliche Forſtkaſſe in 
Argenau. 

Fur Poſten von unter 50 hl wird zu⸗ 
nächſt ein Preis von 2 Mark 60 Pfg. 
pro 8 gezahlt werden. 

chirpitz den 1. November 1888. 

Der Samendarren⸗Verwalter 


ez. Gensert, 
Königlicher Oberförſter. 


Die Jagd 


in der Feldmark Rogowko foll mit Aus⸗ 
ſchluß des Herrn Kirchner’ihen Grundſtücks 


am Sonnabend den 17. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
im Seyberlich'ſchen Stbeute auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 
Bedingungen werden im Termin bekannt 
gemacht. 
Der Gemeindevorſteher. 


Jetzt ſetze ich meinen letzten Kurſus für 


die Heilung von Stottern a. 


Mögen d. Stotternden d. günſt. Gele enh. 
nicht verſäumen, ſich von dem das Leben 
verbitternden Stottern heil. zu laſſen. Gen. 
Bew. für d. Fähigk. z. H. vorh. 
Schwantes, Kl.⸗Mocker, 
p. A. H. Lemke, 
Sprit. v. / 8— / 9 Abends. 


Caviar 


4 
5 
4 
8 
4 
1 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 


® 
® 
® 
® 
8 
A. Wachs © 

® 

@ 

2 

Im Verlag des re ee Innen (vormals Emil Hänſel⸗ 5 


mann) in Stuttgart erſchien ſoeben: 


Die Bibel 


nach Luthers Ueberſetzung. 
Mit Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt 
herausgegeben von 
Rudolph Pfleiderer, Diakonns am Münſter zu Ulm. 
Erſtes Heft. 
Quart. 2 Bog. Mit Initialien, Vignetten, 14 Illuſtrationen u. 3 Vollbildern. & 
Preis 50 Pfennig. 

Wenn es ein Buch verdient, in jedem chriſtlichen deutſchen Hauſe 2 
einen Platz zu finden, ſo iſt es wohl in erſter Linie eine gediegene illuſtrirte © 
Hausbibel. Keine fogenannte Prachtbibel mit zweifelhaften Wage iſt N 
2) das vorliegende Werk, wohl aber eine wirkliche 


Atelier für Photographie 
So cosesesepeeeees ogg 
Weed ede 
8 
® Dr. 
<a 


® 
® 


Kunſt umfaſſen. Geſammt⸗ Illustration: 


250 bis 300 Text⸗ und 150 Vollbilder. 
Durch die Ausgabe in Lieferungen à 50 Me Text: und 15 0 


Pf. kann ſich ſelbſt der minder Be⸗ 


Hausbibel für Erwachſene und 
50 Kinder, für Kunft und Bibelfreunde, reich nat mit den gediegenften SIE 
& Yuftrationen, welche die ſchönſten und großartigsten Schöpfungen der ahriſtlichen & 


5 


Eib, mild, Fc. v. 2-8 Bund ü Mk. 2,70 mittelte dieſes Werk anfchaffen. mg 8 
Ural, roßkörnig und hell. tt. 3,10 Sg zu beziehen durch Justus Wallis, Buchhandlung in‘;Thorn. 8 
Kankaſiſchen, grobförnig . a 1 Ml. 4 G 


N 


A. Niehaus, Caviarhandlung, 


5 


® 1. Oftober 


7 VA 8 
eee 38 


‚Raroorschül® 
Thorner Reiter Verein. In der =. dor Borges 


orgen ’ 
Sonntag den 4. November Of 
2 Uhr Abends 


Hubertusjagd 


Montag 1 4 5. Nopember er. 


ſtatt. 
Rendez⸗vous: 1 Uhr Ulanen⸗Kaſerne. 
Diner: Abends 6 Uhr im Ulanen⸗Kaſino. 
Anmeldung bis zum 4. November Abends 


erbeten. 
[0 "7 


5 J. 8 2 
Lieutenant Schlüter. 


Kauffmann’s Bierhalle 
Katharinenſtr. 206 
Sonnabend Abend 6 Uhr: 
Zraſi. Eisbein. 
r Montag: 2 
Flacki. 
Tüglich Abendtiſch. 


Adolf Rutkiewiez. 


9000 Mark 


ſind zum 1. Januar 89 zu 5 % auf ein 
Thorner Grundſtück zu vergeben. Nähere 
Auskunft ertheilt 
R. Tarrey, Altſtüdter Markt 300. Markt 300. 

= werden gefärbt und 
Hutfedern gekränſelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfärbens gefärbt 


bei J. Rau, 
Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 


Tonlos 


arbeitende Singer-Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt 

J. F. Schwebs, Büäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Eiſerne, feuer⸗ u. diebesſichere 


Geldſchränke 


offerirt Robert Tilk. 
Trockenes 


= |Klafter- U. Stangenholz 


wird auf dem Dom. Katharinenflur zu 
herabgeſetzten Preiſen abgegeben. 
Die Sequeſtration. 


f. 


Beſtellungen im Victoria⸗ 
Ein tüchtiger 


Bautechniker, 


der ſowohl praktiſch erfahren, wie auch mit 
techniſchen Abrechnungen vertraut iſt, wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Thorn, Neue Enceinte, 
P. Reitz. 


Zimmerleute 


finden bei hohem Lohn dauernde Be: 

ſchäftigung bei 5 

C. Roggatz, Zimmermeiſter. 

2 Ein Sohn anſtändiger Eltern, 
der Luſt hat, die Konditorei zu 

erlernen, findet ſofort Stelle bei 

e Tarrey, Konditor in Thorn. 


2 Lehrlinge 


eu ie Rudolph Hesselbein. 


Lehr⸗Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


franko Haus. 
Hotel. 


| Dr rise 
— = Srüß-, Blut⸗ 
1 und Leberwürſtchen 


E. Güring, Gerechteſtraße 92. 
9 von 6 Uhr ab friſche 


Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Kabinet auch 
Surihenarlas fogleich zu haben. 
Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 
8 1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
B. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
i Moblirte Zimmer zu vermieihen. 
Gerberſtraße 287. 
Fine Stube, . iſt an kinderl. Leute 
zu verm. Näheres in der Expedition. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Nabinet ſofort 
zu vermiethen Baderstrasse 71. 
Ein m. Vorderz. zu verm. Elifabethitr. 85/86. 


Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
Möbl. Zim. u. Kab. z. v. Neuſt. Markt 212 Tl. 


T möbl. Z. v. 2 zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


Hamburg. PC 
— — — brin gen das Bı ste x « * 
Duu-Anſchlngs⸗ WIEYERS VOLKSBÜCHER an 0 pf 
carbeitung ing. 5 
F armulare Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. dies ner Anti, 
find zu . RR 25 1 3 oa een tee 5 dür . is. jade 2 


fernen ß Ge Rn und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


! 


\ Grüß-, Blut- und Aale 


Billets à 2,50, 1,50 und Schüler- 


Deutschen 


Vocal Damen Quartel® 


unter Mitwirkung des Pianist 
Joh. Doebber-Berlin. 


„Billei® 


& 1 Mk. in der Buchhandlung von ck: 
Walter Lambe 


Fecht⸗Verein 


für Stadt u. Kreis The 
Sonntag den 4. Novembe 


dh 


Victorin-Sanl; 


Erite 


grosse Soift 


zur Eröffnung der Winterſa 


beſtehend aus 


iſol, 


W Kanal 


der Kapelle des 8. N 


Jnft.⸗Regt 


humoriſtiſchen vortrag 4 


Br Ausſtattungsſtücke und 3 
hier in Thorn noch nich 
führung gelaugt) 
von den Humoriſten d. 

Anfang des Concerts Is 


Anfang der Vorträge 
Nach Schluß des Concerts: 
Tanz. 
Mitglieder u. bereite 
30 Pf., Nichtmitglieder 50 Pf., K 


1 


t jur 
Verein 


10 Mr 


72 


Fürstenkrone Brb. Pr 
Sonnabend den 3. Novembe 
Abends 8 Uhr 


Loos 10 


Hierzu ladet ergeben 


Pfennig. 


a 90 


Fost-00 


Der Vorstaud. Das 
AAAAAITAZAA 


li 


U fore 


ME Nohrrüben? 
dee Wiohrrüben Ja Grosser Hapfinsbs 


mit Verlooſung von Martins hörn 


che 
einn 


jedes Loos 


t ein 


ö 


C. Hemple 


C. Koch & (% 


SO, Berlin, Elisabeth 


empfehlen Pferde⸗ Vieh⸗, Hunde 


thierärztliche, landwirthſchaftl. In 


fschleiferei 
cheeren und SM "ati 
Illustr. Preislisten franko un 


ſowie ihre 


Dam 
für ſämmtliche 


mel 


4 r 
eſche eh 


ren 


horner Marftpreiſe 


ER 
oggen 
Serfte A 
dafer . 


upinen . 


Wicken 


eu 


Kartoffeln 


Stroh (Richt⸗) 
85 2 0 0 


* Erbf 
Heute Sonnabend Fan ee wei 


Mohrrüben 


e 


Kalbfleiſch. 


v. d. au 
Bauchfleiſch 


Scweinefteifch ne 
Geräucherter Speck. 
Cute 


Karpfen 


Zander 
Va 5 
arſche 
Schleie 
Bleie 
Krebie . 
Milch 


Petroleum 
Spiritus 


Täglicher Kalender: 


Suu ee 
— Aaglicher Kalenver 


November 


Dezember , 


butter 
Heute Sonnabend Abend Eier 5 


eee u 
Prei f 


Benennung 


zess 
. 
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3 50 

11 50% 
12 500 
5 50 70 
9000 
6170 
_ 176 
Ban 
— 90 10 
— 190 10 
1 — 
140% 
10 15 
2400 
ge 
ET Be 
— 2 
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6007 
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